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ZUSAMMENFASSUNG

Ein Teil der Frauen erfährt die
Wechseljahre mit reduzierter
Libido. Unbeantwortet bleibt die
Frage, ob der endokrinologisch
bedingte Bedürfniswandel allei-
nige Ursache für den Rückgang
ist oder vielmehr Zärtlichkeits-
mängel in der Paarbeziehung
eine Rolle spielen. In allen Ber-
liner Studien wurde eine Gruppe
von Frauen festgestellt, die ohne
Partner leben. Die Verfügbarkeit
möglicher neuer Partner ist für
die menopausale Frau aus demo-
graphischen Gründen erheblich
reduziert. Andererseits ist es
interessant festzustellen, daß
Frauen, die in einer Paarbezie-
hung auf Distanz leben, d. h. der
Partner ist nicht ständig verfügbar,
mehr sexuelle Phantasien, inten-
sivere Bedürfnisse und einen
höheren sexuellen Aktivitätsgrad
aufweisen. Die ansonsten be-
richtete relativ große Zufrieden-
heit mit vorhandenen Paar-
beziehungen kann auch der
sozialen Erwünschtheit im
Fragebogen-Beantworten zuge-
schrieben werden. Jedenfalls
wäre zu wünschen, daß Frauen,
die sich um neue Paarbeziehun-
gen bemühen, – den Männern
vergleichbar – weniger gesell-
schaftlich sanktioniert würden.

EINLEITUNG

Die Menopause stellt den Ab-
schluß der reproduktiven Phase
der Frau im Verlaufe ihrer biogra-
phischen Entwicklung dar. Das
wurde und wird wegen des
unwiderbringlichen Verlustes der
fertilen Funktion als psychologi-
sche Kränkung interpretiert. Wir

fragen uns, ob und inwieweit die
Interpretation des Verlusterlebens
wegen der verlorenen Reproduk-
tionsfunktion symbolisch auch für
Defizite und Kränkungen der
sexuellen Lustfunktion in den
Wechseljahren gilt.

Die Frau in den Wechseljahren
sieht sich in der Gesellschaft
erheblich abgewertet, obwohl
sich die Frauen selbst als durch-
aus attraktiv ansehen [1]. Daher
interessiert die Frage, wie es um
die Qualität von Paarbeziehung
und Sexualität der perimeno-
pausalen Frau tatsächlich bestellt
ist. Können menopausale Frauen
wirklich als sexuell weniger
ansprechbar angesehen werden?
Sind sie in ihren sexuellen Be-
dürfnissen, ihrer Libido redu-
ziert? Von der Frau in der
Lebensmitte sollte angenommen
werden, daß sie ihre intimen
Bedürfnisse gut kennengelernt
hat [2]. Mit Hilfe ihres Erfah-
rungspotentials könnte sie doch
daher ihr Intimleben adäquat
selbst bestimmen und gemäß
ihren individuellen Interessen
gestalten. Die Frage ist allerdings,
inwieweit das psycho-soziale
Umfeld diese Souveränität und
den Willen der Frau unterstützt:
Kann die in ihrer biographischen
Reifung und Erfahrung gewach-
sene Intimität entsprechend
differenziert gelebt werden?

Wie reagierte ihr Umfeld darauf,
wenn die Frau im Wechsel tat-
sächlich zu experimentieren
begänne? Männer in der Lebens-
mitte wenden sich nicht selten
einer jüngeren Frau zu, ohne daß
sie nennenswerte gesellschaftli-
che Sanktionen zu gewärtigen
hätten, solange sie in der Lage
sind, die Jüngere angemessen zu
versorgen. Für die Frau im mittle-

ren Alter ist ein solcher Neuan-
fang mit einem jüngeren Partner
schwieriger und wird viel eher
sozial negativ sanktioniert. Die
fertile Frau wird in allen Gesell-
schaften bezüglich ihres Sexual-
verhaltens deshalb so genau
beobachtet, damit über die
Herkunft der Nachkommenschaft
Kontrolle besteht. Eine mögliche
sexuelle Expansivität der Frau in
den Wechseljahren wird selbst
dann noch intensiv gesellschaft-
lich überwacht, wenn der repro-
duktive Zweck längst entfallen ist.

INSTRUMENTE

Zur Untersuchung klimakteri-
scher Symptome wurde die
Menopause-Rating-Skala (MRS)
von Hauser et al. verwendet, ein
Selbsteinschätzungsinstrument,
eine Beschwerdeskala für kli-
makterische Beschwerden. Des-
weiteren kamen der Partner-
schaftsfragebogen von Hahlweg
(PFB), ein abgewandelter Sexual-
fragebogen von Hartmann und
ein die demographischen Va-
riablen erfassender Fragebogen
zum Einsatz.

STICHPROBE

Befragt wurden 104 Frauen zwi-
schen 47 und 59 Jahren (Median
53 Jahre), zu 28 % praemeno-
pausal, 27 % perimenopausal
und 45 % postmenopausal. Zwei
Drittel waren verheiratet, 20 %
geschieden. 82 % der Befragten
hatten Kinder. 65 % der Frauen
waren berufstätig, die Hälfte
ganztägig. 77 % leben mit einem
Partner zusammen, 10 % stehen
allein, 13 % haben einen Partner,
leben aber nicht mit ihm zusam-

H. P.  Rosemeier, Y. Nave

ZUR QUALITÄT VON PARTNERSCHAFT
UND SEXUALITÄT IM KLIMAKTERIUM

ZUR QUALITÄT
VON PARTNER-
SCHAFT UND
SEXUALITÄT IM
KLIMAKTERIUM



9J. MENOPAUSE 1/1998

men. Die Partnerschaften bestan-
den seit einem halben Jahr bis zu
40 Jahren, mit einem Median der
Dauer von 27 Jahren.

Mehr als die Hälfte der Partner-
schaften besteht länger als 10 Jah-
re, ein Drittel länger als 30 Jahre.

SEXUELLE PHANTASIEN

48 % der befragten Frauen haben
gelegentlich bis sehr oft tagsüber
spontane sexuelle Phantasien. Ein
Drittel scheint wenig Freude an
solchen Phantasien zu haben, ein
Viertel der Frauen genießen sie
jedoch. Die größte Gruppe von
Frauen (41 %) steht sexuellen
Phantasien ambivalent gegen-
über (vgl. Abb. 1).

SEXUELLE BEDÜRFNISSE

Insgesamt bestätigt sich, daß bei
einem Teil der Frauen (27 %) das
Bedürfnis nach Sexualität ab-
nimmt (Abb. 2) und Sexualität an
Bedeutung zu verlieren scheint;
32 % beantworten die Frage nach
den sexuellen Bedürfnissen mit
„teil-teils”. Mit zunehmendem
Menopausealter wird eine Ten-
denz zu rückläufiger Libido noch
ausgeprägter. Die Abnahme der
Bedürfnisse hat vielfältige Grün-
de: endokrinologische Ursachen
wie beim Lubrikationsmangel
oder Vaginal(epithel)atrophie
wegen des Östrogendefizits,
andererseits versandete Paar-
beziehungen oder schlicht das
Fehlen eines Partners durch
Trennung oder Tod. Depressive
Verstimmungen gehen mit Libido-
minderung einher.

Für 30 % der Frauen hat Sexua-
lität „kaum” oder „überhaupt

nicht” an Bedeutung verloren.
Das Spektrum der sexuellen
Bedürfnisse ist weit und reicht
vom täglichen Wunsch nach
sexuellem Kontakt bis zur völli-
gen Ablehnung desselben. Wie
häufig sich die befragten Frauen
Geschlechtsverkehr wünschten,
zeigt Abbildung 3. Die Mehrheit
wünscht sich regelmäßige Akti-
vität, nur 12 % wollen gar keine
sexuellen Kontakte.

SEXUELLE AKTIVITÄTEN

Gibt es Hinweise auf eine Diskre-
panz zwischen den Bedürfnissen

Abbildung 1: Sexuelle Phantasien: „Ich habe Spaß an sexuellen Gedanken und
Phantasien“

Abbildung 2: Sexualität hat an Bedeutung verloren ...

n = 104

n = 104

der Frau und der tatsächlich
gelebten oder lebbaren Sexualität
im Verhalten? Vergleicht man das
Verhältnis von geäußertem Be-
dürfnis und der tatsächlichen
sexuellen Aktivität, so zeigt sich,
daß es eine kleine Gruppe von
Frauen gibt, die mehr sexuellen
Verkehr haben, unter Umständen
also hinnehmen oder auch erdul-
den, als sie es sich wünschen. Bei
der größten Gruppe von Frauen
entsprachen sich Bedürfnis und
Aktivität. Die zweitgrößte Gruppe
hatte weniger Verkehr, als sie es
sich wünschte. Die realen Aktivi-
täten (heterosexueller Koitus)
werden in Abbildung 4 gezeigt.
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Abbildung 3: Sexuelle Bedürfnisse: Wunsch nach sexuellen Kontakten (Koitus/
Petting)

Abbildung 4: Sexuelle Aktivität in der letzten Zeit

tion wirkt sich verständlicherwei-
se negativ auf die Partnerschafts-
zufriedenheit aus. Wenn es um
den Austausch von Informationen
über sexuelle Bedürfnisse in der
Paarbeziehung geht, so be-
schreibt nur gut die Hälfte der
Frauen, daß ihr Partner positiv
auf ihre Wünsche reagiere.

NICHT GELEBTE SEXUALITÄT

Nach den Untersuchungsergeb-
nissen von Jürgensen [3] verfüg-
ten von 219 Patientinnen einer
Menopausesprechstunde nur
48 % eindeutig über eine gelebte
Sexualität. 12 % waren, aus
welchen Gründen auch immer,
trotz vorhandener Partner sexuell
inaktiv. 16 % hatten keinen
Partner; zu einem auffällig hohen
Anteil von 24 % wurden keine
Angaben gemacht. In unserer
Untersuchung hatten insgesamt
24 % der Frauen keinen sexuellen
Verkehr. Trotz vorhandenem
Partner waren 15 % inaktiv, ohne
Partner waren 77 % sexuell
inaktiv.

PARTNERSTATUS UND
SEXUALVERHALTEN DER FRAU

Eine wichtige Erkenntnis unserer
Untersuchung ist die Tatsache,
daß sexuelle Phantasien, Bedürf-
nisse und Aktivitäten in einem
Zusammenhang mit der Partner-
situation stehen. Es ist nur ver-
ständlich, daß die Frauen ohne
festen Partner eher über weniger
sexuelle Kontakte verfügen als
diejenigen Frauen mit festem
Partner, und daß Frauen ohne
festen Partner häufiger mastur-
bieren. Interessant ist aber der

15 % der Frauen gaben an, ihre
sexuellen Wünsche oder Nei-
gungen in der Beziehung zu
ihrem Partner nicht befriedigen
zu können.

SEXUELLE BEFRIEDIGUNG

Wie häufig die sexuell aktiven
Frauen im Menopausealter beim
Koitus einen Orgasmus berichten,
zeigt Abbildung 5. Etwa die
Hälfte erlangte häufig bzw.
immer einen Höhepunkt, ein
Drittel nur gelegentlich, 14 %
jedoch nie. Im Vergleich mit
anderen Statistiken deutet sich
hier an, daß Frauen in der
Lebensmitte öfter über eine

geglückte, vielleicht ausgereiftere
Befriedigung verfügen, als das
bei der jüngeren Frau beobachtet
wird.

KOMMUNIKATION IN DER
SEXUELLEN BEZIEHUNG

Nach Auskunft der befragten
Frauen artikulieren die Männer
ihre eigenen Bedürfnisse selten
verbal: etwa 80 % sprechen
selten oder nie über ihre sexu-
ellen Wünsche. 12 % der Frauen
beklagen mangelndes Verständnis
des Partners für ihre Probleme, so
daß sie sich in ihrer sexuellen
Beziehung dadurch  belastet
fühlen. Die geringe Kommunika-

n = 101

n = 101
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Abbildung 5: Orgasmushäufigkeit beim Koitus

Abbildung 6: Partnerschaftszufriedenheit. „Wie glücklich würden Sie Ihre Part-
nerschaft im Augenblick einschätzen?“

hochsignifikante Unterschied
zwischen den Frauen, die mit
ihrem Partner in häuslicher
Gemeinschaft leben und denjeni-
gen, die zwar einen festen Partner
haben, jedoch von ihm in räum-
licher Distanz wohnen: die
Frauen, die von ihrem Partner
räumlich getrennt leben, berich-
ten wesentlich stärker ausgepräg-
te sexuelle Bedürfnisse, sie sind
darüber hinaus sexuell aktiver,
sowohl beim Koitus als auch bei
der Masturbation; sie äußern
mehr Freude an sexuellen Phan-
tasien als die Frauen, die mit
ihrem Partner zusammenleben.
Die Anziehungskraft könnte
wachsen, wenn der Partner nicht
allzuleicht leicht verfügbar ist;
oder befinden sich diese Paarbe-
ziehungen auf Distanz noch in
einer jüngeren Beziehungsphase,
oder sinkt die Anziehung, wenn
die gewohnten Partner allzu
leicht verfügbar sind; oder befin-
den sich Paare, die schon lange
eng miteinander leben in einer
älteren Beziehungsphase? Vom
weniger realen Partner geht eher
mehr Magie aus. Bei den sexuel-
len Phantasien und Bedürfnissen
nehmen sogar die Frauen ohne
Partner die Mittelposition ein,
d.h. sie beschäftigen sich stärker
mit Sexualität als die enger an
ihren Partner gebundenen
Frauen.

ZÄRTLICHKEIT IN DER
PAARBEZIEHUNG

Zärtliche Berührungen sind,
ebenso wie das „in-den-Arm-
nehmen”, bei 70 % der Paare
häufig, bei fast einem Drittel aber
(sehr) selten, oder es wird von der
Frau nicht als angenehm empfun-
den. Partnerschaftliche Zunei-

gung wird von den Partnern in
etwa zwei Drittel der Fälle häu-
figer artikuliert, ein Drittel sagt
selten oder nie „ich habe dich
gern”. Die Kommunikation über
sexuelle Bedürfnisse und Wün-
sche ist häufig reduziert oder
gestört.

PARTNERSCHAFTS-
ZUFRIEDENHEIT

Zwei Drittel der untersuchten
Frauen gaben an, in ihrer Partner-

schaft „glücklich” oder „sehr
glücklich” (16 %) zu sein, ein
Viertel wählte die zwiespältige
Kategorie „eher glücklich”; 4 %
der Frauen bezeichneten ihre
Partnerschaft als „unglücklich”
(Abb. 6). Gute Kommunikations-
fähigkeit und hohe Zärtlichkeits-
werte korrelieren mit höherer
Partnerschaftszufriedenheit.
Besonders unzufrieden sind
Frauen in Partnerschaften, in
denen sie sich vom Partner mit
ihren Problemen unverstanden
fühlen, wo ihnen die Zuneigung

n = 86, nur Frauen mit Partner

n = 80 sexuell aktive Frauen
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des Partners nicht genügt, wenn
das Paar Schwierigkeiten hat,
über seine Sexualität zu spre-
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PARTNERVERFÜGBARKEIT

Durch die demographische
Struktur treffen Frauen mit zuneh-
menden Alter auf immer weniger
verfügbare Partner. Diese Femini-
sierung der älteren Bevölkerung
macht es der Frau aus bevölke-
rungsstatistischen Tatsachen
(früheres Sterben der Männer)
unmöglich, über eine angemesse-
ne Auswahl für eine neue Partner-
schaft zu verfügen. Das Problem
wird noch dadurch verschärft,
daß die meisten Frauen einen im
Mittel um vier Jahre älteren
Partner suchen und dadurch die
geringe demographische Verfüg-
barkeit von Partnern noch weiter
eingeengt wird.
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chen, und dort, wo die Frau
mangelndes sexuelles Interesse
des Partners beklagt.
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